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Rechtstiteln vorgetragen hat. Der dieser Rechitstitel, die „päpstliche Schenkung“,
bezog sıch auf die umstrıttene Bulle Inter cetiera (1493) Papst Alexander VI Hıer zeich-
net der Vert. sorgfältig die verschiedenen Begründungslinien nach, die hierokratische
Linıe (Palacios Rubıios, Matias de Paz) und dıe naturrechtlich argumentierende Linıe bei
Sepülveda. In Auseinandersetzung damıt begründet Las (asas seıne davon abweichende
Linıe, die Legıitimität der Herrschaft VO  - polıtischem ONsens un:! rechtsförmigen Ver-
tragen abhängıg macht SOWIl1e Zwang und Gewalt grundsätzlıch ausschliefßt. Der zweıte
Rechtstitel tür die anısche Landnahme War die „indıanısche Inferiorität“ die Sepül-
eda mıt dem modiı zierten arıstotelıischen Argument, dafß „physe1“ Sklaven gebe, be-fAiz  e
gründete. Dieses Argument wıes Las (Jasas VOL allem Urc seine Dıifferenzierung des
Barbarenbegriffs zurück. Der dritte Rechtstitel schliefßßlich War das Argument des „KC-
rechten Kriegs“ bellum ıustum), das 1n seiınen wesentlichen Stücken ultıma ratıo, AUC-—
OY1LtASs legitima, ıntentıo $ C(AUSAE ıustae, ebitus modus) un 1n seiner zeıtgenÖss1-
schen Anwendung auf die Indıaner vorgeführt wiırd Dagegen brachte Las (‚asas das
Fehlen der gCeENANNTLEN Bedingungen VOT un: seıne Folgerung, da: alle CONquıstas UNsSe-
recht und tyrannısch SCWESCH seıen, wohingegen umgekehrt die Indianer sehr wohl eın
bellum ıustum tür sıch beanspruchen könnten. Im dritten eıl erläutert der ert. das
praktısche Interesse des Las (Casas der Miıssıonierung der indianıschen Völker un: die
Motivatıon der „Rettung der Seelen“, dıe eıner „advokatorischen FErthik“ tühre, deren
Kern die „Christophanie 1m Antlıtz der gequälten Opter“ sel.

Dıie Stärke der Arbeıit besteht darın, da{ß S1e iın geduldiger Analyse der Quellen die Ar-
gumentationsfiguren herausarbeitet, welche ZUT Begründung der spanıschen Eroberung
un! Herrschaft VOL bracht wurden, und mi1t derselben Präzısıon dıe Begründungsmu-g4sSter der lascasıanısc Kritik rekonstruilert. Der sorgfältige Umgang mıiıt diesen Quel-
len kommt uch darın Z Ausdruck, da{fß die zentralen Texte 1n den Anmerkungen
uch 1m Wortlaut der Orıiginalsprachen Spanısch der Lateın wiedergegeben werden.
Eın weıterer Vorzug der Arbeıit besteht darın, da‘ dem Vert. auf ıne plausıble Weise
gelingt, die zentralen Fragestellungen der kolonialethischen Debatte herauszuarbeiten
un! synthetisieren, dafß die großen Linıen dieses ethisch-juridisch-theologischen
Diskurses aufscheinen, hne dafß die einzelnen Sachargumente nebensächlich würden.
Dabe! gelingt dem Verft. eınerseılts, die Argumente 1n ihrer systematischen Bedeutung
für den (friedens-Jethischen Diskurs herauszuarbeıiten, un! andererseıts, s1ıie 1n ihrem
zeitgenössischen ontext und ıhren hıstorischen Entstehungsbedingungen verständlich

machen. Dabeı wırd uch die Einmaligkeıt des hier geführten Dısputs deutliıch, enn
keine andere Kolonialmacht hat Je 1ın Ühnlicher Schärte einen solchen Disput auf höch-
Ster Ebene zugelassen. Wıe sorgfältig der ert. vorangeht, zeigen uch seıne Erläuterun-
gen der zugrundeliegenden Theoreme der polıtischen Theorie des Mittelalters, der Skla-
ven-Problematik be1 Arıstoteles un:! der bellum-iustum- TIradıtion. Da das bisherige
deutschsprachige Standardwerk über die spanısche Kolonialethik VO Höttfner auf-
grund der dürftigen Quellenlage überholt ist, wenngleıich seıne Konsultation noch 1mM-
HAT lohnt, 1sSt die hier vorliegende Aufarbeitung einerseıts VO historischem Interesse,
ber uch VO  - systematischer und praktischer Bedeutung, weıl die Fragen Krıeg und
Frieden nNneue Aktualıtät erlangt haben und uch heute Debatten erfordern, denen eın
ähnliches theoretisches Nıveau wünschen ware. SIEVERNICH

DELGADO, MARIANO, Die Metamorphosen des ıberischen Messtanısmyus ın den ıberischen
Kulturen. Eıne relıgıonsgeschichtlıiche Studie (NZM-Schriftenreihe; 34), Immensee:
Neue Zeıtschrift für Missionswissenschaft 1994 3A e ISBN 3-85824-075-3
Als der Franziıskanermissionar Torıbıo de Benavente, geENANNL Motolinia, Kaıser arl
1n einem Briet VO Januar 1555 aus Mexıko anflehte, als Anführer (caudıllo) das

„fünfte Reich Jesu ristı“ (quinto reyno) ın Amerika auszuweıten un: vollenden,
wandte den Topos der translatıo ımperı A} mit dem das Mittelalter 1m Rückgriff autf
das alttestamentliche Danielbuch die Westwanderung der Herrschaft, Wiıssenschaft un:
Religion begründet hatte, un! bezog ıh: auf die neuerliche Westwanderung, diestalls
nach Mexıko. Dieser Brief 1St NUur eın Beispiel tür den „quintomonarchistischen Messı1ıa-
nısmus“, der 1n den ıberischen Ländern Spanıen und Portugal sSOWIl1e 1ın ıhren kolonialen
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Gebieten 1n Amerıka auftf ftruchtbaren Boden Hel un:! eıne Wıirkungsgeschichte enttal-
LEtE, deren Spuren bıs heute verfolgen sınd Der ert. geht in seıiner relıg10nsge-
schichtlichen Studie, die als Dissertation Leıtung VO arsten Colpe der Freıen
Universıität Berlin entstanden ist, den verschlungenen Wegen des iıberischen Mess1ıanıs-
INUuS ach un! vertritt dabe]j die zentrale These, da{fß der iıberische Mess1anısmus dem Da-
nıelbuch seıne wesentliıche Prägung verdanke un: daher wenıger eine Varıante der Jo-
achimitischen Dreizeitenlehre sel, „sondern eher als eine zußerst fruchtbare Form des
Quintomonarchismus bezeichnet werden sollte“ (30) Der Vert. geht 19888 dessen Meta-
morphosen in den iıberischen Kulturen ach und behandelt 1m einzelnen zunächst die
„Hıspanısierung“ des geschichtsmächtigen Moaotıiıvs 1m Verlauf der Conquısta Amerikas,
die bei dem genannten Motolinia, aber uch in der Missionstheologie des Jesuiten Jose
de Acosta finden 1St. Zum Nachweıs der „Lusıtanısıerung“ bezieht sıch der Ve VOT
allem auf den portuglesischen „Sebastianısmus“ und seıne Vertechter, w1ıe den WOrtge-
waltigen nton10 Vieımra. Sodann folgen Beispiele tfür die „Kreolisierung“ eLIwa bei Fran-
C1ISCO de la Gruz, Servando Teresa de Mıer der dem chilenischen Jesuıten Lacunza
1m Jhdt Eıne „Indigenisierung“ b7zw. „Andıinisierung“ sıeht der 'ert. VOTr allem bei
utoren des und Jhdts Werk, e1m peruanıschen Schrittsteller Ar-
yuedas. Schließlich entdeckt noch eiıne „Mestizisierung“, Ww1e Zzu Beispiel bei dem
mexikanıschen Schriftsteller Vasconcelos und seiıner Idee einer üunften „raza COS-
M1Ca Restbestände dieses Mess1anısmus selen uch noch 1mM „mess1ianıschen Über-
schufß“ 13) der Befreiungstheologie inden Der Verft. hat ine sehr kenntnisreiche
un:! anregende Studie ZU iıberischen Mess1anısmus vorgelegt, der als Horızont bıs
heute Mentalıitäten pragt. Der schnelle un! konzıse Durchgang Hurec tünt te und
die Aufrufung vieler unterschıiedlicher Protagonisten regt azu A be1 verschıiedenen
utoren die Frage weıter ertorschen und uch andere Phänomene 1n diesem Zusam-
menhang studieren, w1e z.B die soz1al-relıg1öse Bewegung des nNton10 Maciel, Be-
nn Conselheiro, die nde des 19. ts 1mM brasılıanıschen Sertäo das ess1anı-
sche Projekt Canudos begründete. UÜberdies regt die Studie al die konkurrierenden
Mess1anısmen Lateinamerikas und Nordamerikas vergleichen und als eın Bodensatz

begreifen, hne den politische un!| kulturelle Entwicklungen kaum verständlich siınd
Sıcher wırd Inan dem Vert. be] der grundlegenden Unterscheidung VO gerechttertigter
„mess1anıscher Sehnsucht“ und problematischem „politischem Mess1anısmus“ (1204;)
zustımmen un: iıhre Vermischung beklagen Neben der stark quellenbezogenen und 1N-
tormativen Darstellung des Themas gehört uch ZU Verdienst dieses Buches, el-
ner Unterscheidung der eıster beigetragen haben, die nıcht NUur VO hıstorischen In-
teresse 1St. SIEVERNICH

KASPER, KATHARINA, Schriften 'and Erste Regeln un|!| eigenhändıge Briefe; kritisch
ediert un! kommentiert VO Gottfriedis Amend ADIC Kevelaer: Butzon Bercker
2001 8272 S ISBN 3-7666-0323-X
Über die selige Katharına Kasper, die Gründerın der Kongregatıion der Armen

Dienstmägde Jesu Christi die nach ıhrem Gründungsort Dernbach (ım We-
sterwald) meıst einfach „Dernbacher Schwestern“ geENANNT werden, g1bt eine Reihe
VO Bıographien (Amoroso, Eıffler, Kadenbach, Meyer, Nıgg, Quardt), die ber wohl
au wıssenschaftlichen Ansprüchen genugen Aus diesem Grund 1st 65 sehr begrü-ßen, da: Schwester Gottfriedis Amend ADIC eıne kritische Edition der Briete dıe Re-

geln darf InNnan hier vernachlässigen, enn s1e umtassen 1Ur wWwel Seıten) der Stifterin
vorgelegt hat, eıne Edition, die das dart schon hıer SCSa werden) mustergültig ISt.
Das vorliegende Buch hat dıe folgenden fünt (naturgemägı nıcht gleich langen) Teile
Kınleitung 1—34), Bibliographie (35—41), Schriften der Katharina Kasper (45—710),
Anhang9RegisterEIn der Eıinleitung wiırd zunächst eine bıographi-sche Skizze VO Katharına Kasper gegeben. S1e wurde Maı 1820 in Dernbach
damals 1ö0zese Irıer, heute Limburg) als sıebtes ınd des Kleinbauern Heıinrich BT

und seiner Ehefrau Catharına geboren. (Der Familienname schwankt 1ın den Kır-
enbüchern zwıschen „Caspar , „Kaspar“ und „Kasper”; Katharına unterschrieb ber

1n der Schreibweise „Kasper“.) In ıhrem Heimatdortf Dernbach bei Montabaur
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